
Unsere Mission „sicher, besser, länger leben“ hat viele UNIQA Kunden Tag für
Tag zu einem gesünderen Lebensstil motiviert. Jetzt gehen wir gemeinsam einen
Schritt weiter und verankern die Themen Klimaschutz und Nachhaltigkeit in unse-
re täglichen Entscheidungen – denn nur wenn es der Erde gut geht, geht es uns
allen gut. Unsere Veranlagungen werden daher zunehmend klimaneutraler, z.B.
bauen wir grüne Investments in den nächsten 5 Jahren weiter auf und streben ein
Ziel von 1 Milliarde Euro an. Das eigene Produktportfolio will UNIQA um zusätz-
liche ökologische Veranlagungsmöglichkeiten erweitern und weitere nachhaltige
Vorsorgeprodukte anbieten. Dieses Dokument erklärt, wie UNIQA Nachhaltig-
keitsrisiken in den Investitionsentscheidungsprozessen berücksichtigt.

Was sind Nachhaltigkeitsrisiken?

Nachhaltigkeitsrisiken umfassen Ereignisse in den Bereichen 
Umwelt, Soziales oder Unternehmensführung (international 
bekannt als „Environment, Social and Governance“, kurz 
ESG), deren Eintreten negative Auswirkungen auf den Wert 
von Investitionen bzw. auf die Vermögens-, Finanz- und Er-
tragslage sowie die Reputation eines Unternehmens haben 
können.

Eine besondere Bedeutung kommt dabei jenen Risiken zu, 
die sich direkt oder indirekt aus dem Klimawandel ergeben. 
Hier wird zwischen physischen Risiken und Transitionsrisi-
ken unterschieden:

	� Physische Risiken entstehen z.B. durch extreme Wetter-
situationen. Sie führen unter anderem zu wirtschaft-
lichen Ausfällen (z.B. Betriebsstörungen), Zerstörungen 
von Sachanlagen (z.B. Immobilien) und einem Verlust 
der Lebensgrundlage (z.B. von fruchtbarem Boden). 
Diese Ereignisse können wiederum Wertminderungen, 
reduzierte Umsätze bzw. Erträge oder höhere Haftungen 
begünstigen.

	� Transitionsrisiken hingegen sind Anpassungsrisiken,  
die durch den Übergang zu einer klimaneutralen und 
robusten Wirtschaft und Gesellschaft entstehen und so zu 
einer Abwertung von Vermögenswerten führen können 
(z.B. eine Verschärfung von Umweltvorschriften, neuen 
Technologien oder Änderungen im Konsumverhalten). 

Nachhaltigkeitsrisiken in den 
Anlageentscheidungen

Unsere Fondsgebundene Lebensversicherung bietet eine 
breite Auswahl von Fonds, um möglichst vielen Kundenan-
sprüchen gerecht zu werden. Darunter stehen auch Fonds 
mit ökologischen und sozialen Merkmalen zur Auswahl, die 

nach jeweils spezifischen Nachhaltigkeitskriterien veranlagt 
werden. Sie entscheiden somit selbst, zu welchem Grad 
Nachhaltigkeit in die Veranlagung einbezogen wird.

Welche Auswirkungen können Nachhaltig-
keitsrisiken auf die Rendite haben?

Im Folgenden finden Sie Informationen zu den einzelnen 
Auswirkungen und zu Nachhaltigkeit und Anlageerfolg.

Wie passen Nachhaltigkeit und Anlageerfolg  
zusammen?

Wir sind überzeugt, dass eine nachhaltige Kapitalanlage-
strategie langfristig wirtschaftlich erfolgreich sein kann und 
eine positive Ergänzung der klassischen Investmentziele 
wie Ertrag, Sicherheit und Liquidität darstellt. Wir sehen es 
als Teil unserer moralischen Verantwortung, unsere Anlage-
entscheidungen nach gesellschaftlichen, ökologischen und 
Unternehmensführungs-Risiken (ESG) auszurichten. Der 
gute Ruf bei Kunden, die Treue von qualifizierten Mitar
beitern sowie korruptionsfreie Strukturen, sind ökonomische 
Erfolgsfaktoren bzw. bei negativer Ausprägung Risikofak
toren für Unternehmen, Länder und deren Investoren.

Berücksichtigung von Nachhaltigkeitsrisiken 
in Ihrer Vorsorge

Je nach Vertriebsschiene bieten wir 
Fonds von Raiffeisen Capital Manage-
ment, Kepler-Fonds und Amundi Asset 
Management an. Die Fonds führen 
externe Prüfsiegel wie das Österreichi-

sche Umweltzeichen oder investieren in Wertpapiere, 
die auf Nachhaltigkeit geratet werden. Amundi 
beispielsweise kooperiert mit dem CDP, einer global 
vernetzten Nichtregierungsorganisation und Pionier 
in Sachen CO2-Transparenz.



Wie sehen die Auswirkungen im Einzelnen aus?

Im Folgenden finden Sie die erwarteten negativen Rendite-
auswirkungen anhand der einzelnen Nachhaltigkeitsrisiken 
bzw. der von UNIQA definierten Ausschluss- und Negativ-
kriterien. 

Für Unternehmen sind dies beispielsweise folgende:

	� Nuklearenergie wird zwar oft als CO2-freier Beitrag zum 
Klimaschutz gesehen, stellt aber gleichzeitig eine öko-
logische und gesellschaftliche Hochrisikotechnologie dar 
(aufwändige Sicherheitsvorkehrungen, wiederkehrende 
Störfälle). Auch die Problematik der Endlagerung von 
nuklearen Abfällen ist ein Thema. Der Fall Fukushima / 
TEPCO im Jahr 2011 hat gezeigt, wie anfällig Unterneh-
men aus der Nuklearindustrie und Staaten, die in hohem 
Maß auf diese Energiequelle setzen, sind.

	� Die Tabakindustrie ist aufgrund gesetzlicher Regulie-
rungen und einem breiten Bewusstseinswandel in der 
Bevölkerung zumindest in den entwickelten Ländern auf 
dem Rückzug.

	� Fossile Energieträger sind einer der größten Verursacher 
von Treibhausgasen und damit der globalen Klimaerwär-
mung. Die politischen Rahmenbedingungen verschieben 
sich gerade so, dass erneuerbare Energiequellen die 
fossilen Energiequellen so weit wie möglich ersetzen 
sollen. Fossile Energieträger werden aller Erwartung 
nach, sinkende Erträge erwirtschaften. Öl- und Gasreser-
ven werden möglicherweise sogar zu „Stranded Assets“, 
die im Boden bleiben und nicht gefördert werden. Das 
heißt, Unternehmen, die Öl, Gas und Kohle produzie-
ren, raffinieren, transportieren oder verkaufen, zählen 
in diesem realistischen Szenario zu den wirtschaftlichen 
Verlierern. Dies gilt auch für jene Branchen, die für einen 
hohen Verbrauch fossiler Energie verantwortlich sind, wie 
insbesondere die Automobil- und die Luftfahrtindustrie.

	� Arbeits- und Menschenrechtsverletzungen, Korrup-
tion oder schwere Umweltschädigungen schaden dem 
Ansehen eines Unternehmens bei seinen Kunden und in 
der Öffentlichkeit. Dies kann sich negativ auf den Absatz 
auswirken oder Schadenersatz- und Strafzahlungen aus-
lösen.

Für staatliche Emittenten kommen insbesondere  
auch folgende Risiken zum Tragen:

	� Hohe Rüstungsausgaben und Kriegsführung belasten 
das Budget und konkurrieren mit produktiveren staatli-
chen Investitionen, z.B. in Bildung und Innovation.  
Somit erhöht sich direkt und indirekt das Ausfallsrisiko 
von Staatsanleihen.

	� Staatliche Menschenrechtsverletzungen, die Todes-
strafe, mangelhafte Demokratie- und Bürgerrechts-
standards sowie Korruption sind Indizien für hohe 
gesellschaftliche Risiken, welche die wirtschaftliche 
Entwicklung der betroffenen Länder dämpfen und im 
Extremfall zum „Failed State“ führen. Auch dies kann  
das Ausfallsrisiko von Staatsanleihen erhöhen.

Dieses Dokument wurde nach Artikel 6 VO (EU) 
2019/2088 „Transparenz bei der Berücksichtigung  
von Nachhaltigkeitsrisiken“ umgesetzt.


